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DAS HAUS DER  
STADTGESCHICHTE,  
MUSEUM UND ARCHIV

Das „Haus der Stadtgeschichte“ ist die jüngste 
Offenbacher Kulturinstitution. 

Durch Magistratsbeschluss wurden das 
Stadtmuseum und das Stadtarchiv im Jahr 
2002 zu einer Einheit zusammengefasst.  
Deren Ziel ist die Darstellung und Aufarbei-
tung sowohl der Offenbacher Stadtgeschichte 
als auch deren Positionierung im größeren 
Kulturraum Rhein-Main-Gebiet. 

In diesen Kulturraum ist die Offenbacher  
Geschichte durch Überschneidungen und 
Wechselwirkungen mit den angrenzenden 
Territorien seit jeher eingebettet. Sie ist auch 
durch ihr nicht immer einfaches Verhältnis 
zur Nachbarstadt Frankfurt am Main be-
stimmt. Mit Aufzeigung dieser Aspekte soll 
das neue „Haus der Stadtgeschichte“ eine 
überregionale Kulturinstitution werden. 

Das Domizil des neuen Hauses ist der Ber-
nardbau, ein historisches Fabrikgebäude  
in engster Nachbarschaft zu den wichtigsten  
städtischen Kulturinstitutionen: das  
Klingspor-Museum, die Stadtbibliothek,  
die Volkshochschule und die Hochschule  

für Gestaltung befinden sich in Fußweite. Im 
Innenstadtbereich setzt der Bernardbau mit 
seiner langgestreckten, denkmalgeschützten 
Gründerzeitfassade einen wichtigen städte-
baulichen Akzent.

Sowohl das Stadtmuseum als auch das  
Stadtarchiv haben in der Vergangenheit 
durch profunde Ausstellungen, Führungen 
und Vorträge dazu beigetragen, Offenbachs 
Gang durch die Geschichte einem großen 
Publikum aufzuzeigen. Die Akzeptanz beider 
Institutionen ist innerhalb der Offenbacher 
Bevölkerung sehr hoch. Sie wird durch die 
Zusammenlegung an einem gemeinsamen 
Ort weiter steigen.



Die Räume des Museums sind in drei Berei-
che aufgeteilt. Im ersten Raum in der unte-
ren Etage ist die Stadtgeschichte Offenbach 
in chronologischer Reihenfolge dargestellt. 
Danach erschließt sich im zweiten Bereich 
der Charakter des Industriebaus: die mitten 
im hohen Raum aufgebaute Senefelderpresse 
lädt zum Mitmachen ein. Hier sollen Work-
shops stattfinden, um alt und jung mit dieser 
wegweisenden Erfindung des Massendrucks 
vertraut zu machen. Die zweite Etage soll 
zum Verweilen einladen. Der Besucher wählt 
aus, in welchen Bereich er tiefer einsteigen 
möchte und nimmt – zur intensiven Beschäf-
tigung – auf den Podesten Platz. 

Ausstellungskonzept



Stadtmuseum Offenbach 
20.09.2003

Grundriss Eg



Stadtmuseum Offenbach 
26.09.2003

Grundriss Og

Themenplateau



Entwurfsskizzen





Skizzen zu modularen 
Vitrinen-Aufsätzen von 
Saira Hussain



Der chronologischen Darstellung im Erd
geschoss folgt mit der „Senefelder-Presse“  
ein von Besuchern aktiv genutzter Raum  
in dem workshops stattfinden. Im Ober
geschoß wird die permanente Ausstellung  
durch das „Themenplateau“ ergänzt. 
Das modulare Ausstellungs-System mit 
Grundquadern auf unsichtbaren Rollen, 
Glas-Vitrinen-Aussätzen und aufgelegten 
Text-Elementen ermöglicht immer wieder  
neue Aufstellungen. Die dynamisch im 
Raum platzierten Inseln können sich perma-
nent verändern. Die intensive Betrachtung 
und das Verweilen im Ausstellungsraum 
wird durch Sitzen auf den Grundquadern 
möglich. Der Besucher nimmt intensiven 
Kontakt zum Exponat über das Ausstellungs- 
Element auf. Dieser Dreiklang fördert die 
individuelle Auseinandersetzung und Inter-
pretation und bindet den Besucher mit ein. 

Gliederung



Erdgeschoss 
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Themenplateau im OG



Wandvitrinen umschließen die fragilen  
Exponate. In unterschiedlichen Höhen ange-
bracht können sich Kinder und Erwachsene 
den ausgeleuchteten Boxen nähern. Alle  
Vitrinen umschließen die jeweiligen Expo-
nate. Das „Offenbacher Schneewittchen“, ein 
fränkisches Mädchengrab aus dem Früh
mittelalter ist in einen umschlossenen Sarg 
gebettet. Nur ein schmaler Öffnungsschlitz 
gibt den Blick auf das Skelett frei. Die Original- 
Fundstücke des Wagengrabs aus der Älteren  
Eisenzeit (Hallstattzeit) stehen in einer 
wandhohen Vitrine die den direkten Blick 
auf den Nachbau abschirmt.

Vitrinengestaltung 
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Standvitrinen
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Wagengrab
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Beschriftung
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„Schneewittchensarg“
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Beschriftung an 
der AuSSenfassade



„Die Geschichte 
soll nicht 
das Gedächtnis 
beschweren, 
sondern 
den Verstand 
erleuchten.“ 

Gotthold Ephraim Lessing



Entwickelt wurden die Wort-Bild-Marke und 
alle weiteren grafische Elemente im Museum.
Die Wort-Bild-Marke „Stadtmuseum Offenbach  
– Haus am Main“ ist an der Fassade sichtbar. 
Im Eingangsbereich begrüßt ein großflächiges 
Zitat von Lessing den Besucher:  
„Die Geschichte soll nicht das Gedächtnis  
beschweren sondern der Verstand erleuchten“.
Die Stelen zur Markierung der einzelnen 
Ausstellungsthemen haben Fächer in denen 
Infoblätter weitergehendes Material anbieten.  
Die 3D Darstellung auf Plakat und Einladungs
karte wurde von Lars Oeschler entwickelt 
www.larsoeschler.de.

AusstellungsGrafik
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Modell der  
Stadt Offenbach
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Modell  
Isenburger Schloss
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Themenplateau im OG 
Grundquader auf Rollen
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Druckraum Senefelder  
Lithografie-Presse  
Nachbau
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